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THEMENSCHWERPUNKT

Spanischunterricht mit digitalen Medien: 
Lernen mit Apps

Andreas Grünewald

Die Digitalisierung unseres Alltags ist weit fortgeschritten. Welche Implikationen sind damit für 

den Fremdsprachenunterricht verbunden? Das Feld ist zu groß, um gleichzeitig theoretisch fun-

dierte wie auch praxistaugliche Beiträge zu allen möglichen digitalen Medien zu liefern. Über-

sichtsartikel gibt es zu diesem Thema – auch für den Spanischunterricht – ausreichend. Daher 

widmet sich dieser Schwerpunkt einem spezifischen Thema: dem Einsatz von Apps zur Unter-

stützung des Fremdsprachenlernprozesses. Bevor unterrichtspraktische Vorschläge zur Verwen-

dung der Apps im Spanischunterricht gegeben werden, sollen zunächst einige Erkenntnisse zur 

Mediennutzung Jugendlicher und zum Medieneinsatz im Sprachlernprozess vorgestellt werden.

Der DigitalPakt Schule – Haupt-

sache gut ausgestattet

Der DigitalPakt Schule – lange ange-

kündigt und in diesem Jahr endlich 

angeschoben – sorgt mit 5 Milliarden 

Euro für eine bessere digitale Ausstat-

tung für 40.000 Schulen. Der BMBF 

schreibt dazu:

Kein Medium alleine erzeugt gute 

Bildung. Dies gilt auch für das 

Buch, das Schreibheft und die Krei-

detafel. Es sind immer die päda-

gogischen Konzepte, die aus der 

Vielfalt an Angeboten gute Bildung 

machen. Daher gilt auch beim Digi-

talPakt Schule das Primat der Pä-

dagogik. Investitionen in digitale 

Bildungsinfrastrukturen, pädago-

gische Konzepte sowie die gezielte 

Qualifizierung von Lehrkräften ge-

hen Hand in Hand und folgen dem 

Grundsatz: Keine Förderung ohne 

Qualifizierung und ohne pädagogi-

sches Konzept. (BMBF: 2019)

Das Problem dabei ist – und das sagt 

der BMBF explizit nicht –, dass die für 

die Erstellung der pädagogischen Kon-

zepte und für die Programmierung von 

interaktiver und adaptiver Software 

notwendigen Mittel von den Ländern 

gestellt werden müssen. 

Wir erleben derzeit eine mangelnde 

Finanzierung von Entwicklung, Sup-

port und didaktisch-methodischer 

Konzeptentwicklung für die Digitali-

sierung im Schulkontext einschließlich 

des Fremdsprachenunterrichts. Die 

Bundesregierung stellt lediglich die 

Mittel für die digitale Infrastruktur zur 

Verfügung, aber nur unzureichend Mit-

tel für die Begleitforschung. Die Mittel 

für die didaktisch-methodisch fundier-

te Entwicklung von Software werden 

in die Verantwortung der Bundeslän-

der gelegt. Diese reichen die Aufgabe 

häufig aufgrund mangelnder Ressour-

cen an die privatwirtschaftlich agie-

renden Schulbuchverlage weiter. Für 

den Fremdsprachenunterricht ist der 

Markt aber einfach nicht groß genug, 

um die Entwicklung von interaktiver 

und adaptiver Software und die Fort-

bildung von Lehrkräften in die Verant-

wortung von privaten Anbietern zu le-

gen. Die Erwartung, dass Inhalte und 

Software von alleine entstehen oder 

von Lehrkräften oder Schulbuchver-

lagen entwickelt werden, ist grund-

legend falsch. Es fehlt in Deutschland 

ein Markt für die Forschung und Ent-

wicklung von interaktiven, adaptiven 

digitalen Materialien. 

Den Lehrkräften in Deutschland bleibt 

nicht viel anderes übrig, als sich mit 

den bestehenden Angeboten vertraut 

zu machen, dazu gehören in aller ers-

ter Linie Applikationen (Apps), die 

vielseitig einzusetzen, leicht zu bedie-

nen und mit wenig Aufwand zu instal-

lieren sind. Die Apps sind dabei – wie 

sie an den Unterrichtsbeispielen in 

diesem Schwerpunkt erkennen können 

– Lerntools. Sie können nicht die Auf-

gabe von aufwändig programmierter 

Das Angebot an Smartphone-Anwendungen, die als Lerntools genutzt werden können, 
ist groß 
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Lernsoftware übernehmen. Wie die 

Nutzungshäufigkeit im Folgenden zei-

gen wird, sind Apps aber bei Jugendli-

chen sehr beliebt.

Mediennutzung von Schülerin-

nen und Schülern

Laut der JIM-Studie (2018: 6f.) ist die 

viel zitierte Mediengesellschaft mit 

der inzwischen erreichten Ausstattung 

aller Jugendlichen mit Smartphones 

(99%) sowie Computer/Laptop und 

Internetzugang (98%) Wirklichkeit ge-

worden. Die Durchdringung aller Le-

bensbereiche mit Informations- und 

Kommunikations technologie ist die 

Realität, zumindest für die 12- bis 

19-jährigen Schülerinnen und Schü-

ler. Mit einem Smartphone in Ver-

bindung mit dem Internet steht eine 

sehr große Auswahl an unterschied-

lichen medialen Angeboten zur Ver-

fügung: Man kann über ein Gerät in 

verschiedenen Sprachen (E-)Bücher 

und Zeitung lesen, Radio und Musik 

hören, Fernsehsendungen und Videos 

ansehen, Computerspiele spielen, im 

Internet surfen, recherchieren, Nach-

richten senden, sich navigieren las-

sen, fotografieren, filmen oder Ton 

aufzeichnen und schließlich auch noch 

telefonieren. Alle Jugendlichen besit-

zen ein Handy, 99% davon haben ein 

Smartphone; 3/4 der Haushalte ver-

fügen über ein Tablet-PC und nahezu 

allen Schülerinnen und Schülern (99%) 

steht zu Hause ein Computer mit In-

ternetzugang zur Verfügung (JIM 2018: 

6). Video- und Musikstreamingdienste 

haben die größten Zuwachsraten, 77% 

aller Jugendlichen haben Zugang zu 

Netflix oder Amazon Prime, 68% nut-

zen einen Musikstreamingdienst.

Mit Blick auf die Nutzung befinden 

sich Internet, Smartphone und Mu-

siknutzung auf den ersten Rängen 

(täglich mehrfach). 91% der jugendli-

chen Schülerinnen und Schüler nutzen 

das Internet und 94% das Smartphone 

regelmäßig an mehreren Tagen in der 

Woche (ebda.). Digitale Medien haben 

also für die Schülerinnen und Schüler 

eine beachtliche Bedeutung erlangt, 

auch gesellschaftlich und bildungs-

politisch ist das zu konstatieren. Aus 

diesem Grund ist die Schule aufgefor-

dert, den sinnvollen Umgang mit die-

sen Technologien in möglichst vielen 

Fächern zu fördern, zu begleiten und 

zu üben. Der Druck zur Medieninteg-

ration in alle Fächer wächst spürbar. 

Hierfür mögen das Papier der Kultus-

ministerkonferenz Bildung in der di-

gitalen Welt (2016) sowie die in den 

Ländern daraus entwickelten Medien-

kompetenzrahmen ein Beispiel sein.

Forschungsbefunde zur Wirk-

samkeit von Medien beim 

Fremdsprachenlernen

Es besteht ein großes Forschungsin-

teresse an Erkenntnissen zur Wirkung 

digitaler Medien auf den fremdsprach-

lichen Lernprozess, aber es gibt dazu 

kaum verlässliche empirische Befun-

de. Der Grund dafür ist in der Kom-

plexität der Einflussfaktoren auf Lern-

prozesse allgemein zu sehen (vgl. im 

Folgenden Grünewald 2019: 81ff.). 

Bei der Frage nach der Wirkung digi-

taler Medien für den Lernerfolg las-

sen sich zumindest folgende Faktoren 

unterscheiden: erstens, die digitalen 

Medien selbst, zweitens, die Unter-

richtsprozesse, in denen die Medien 

eingebunden sind, darüber hinaus die 

am Unterricht unmittelbar beteiligten 

Akteurinnen und Akteure, also drit-

tens die Lehrpersonen, und viertens 

die Lernenden selbst (vgl. auch Har-

zig 2014). Jeder dieser Faktoren ist in 

sich wieder sehr komplex aufzuschlüs-

seln, und daher ist es kaum möglich, 

einzelnen Faktoren eine spezifische 

Wirkung für den fremdsprachlichen 

Lernprozess zuzuschreiben. Die Frage 

nach den Wirkungen digitaler Medien 

im Unterricht ist generell nicht isoliert 

mit Blick auf das digitale Medium, 

sondern nur in der unterrichtlichen 

Gesamtsituation sinnvoll zu diskutie-

ren. Metastudien (Harzig 2014) zei-

gen hinreichend empirische Evidenz 

für spezifische lernförderliche Wir-

kungen digitaler Medien in Lehr- und 

Lernprozessen, allerdings lassen sich 

solche Aussagen „weder im Hinblick 

auf einzelne Medienangebote noch 

im Hinblick auf spezifische Lerngrup-

pen noch im Hinblick auf spezifische 

Fächer oder Fachkulturen pauschali-

sieren“ (ebda.: 22).

Häufig werden daher die Akteurinnen 

und Akteure befragt, um daraus Aussa-

gen über den Medieneinsatz ableiten 

zu können (z.B. die JIM-Studien oder 

der Monitor digitale Bildung). Aus die-

sen Befragungen wissen wir, dass

•	sowohl Lehrkräfte als auch Schul-

leiter digitalen Medien für den 

Fremd sprachen unterricht eine beu-

tende Rolle zuschreiben. Sie sind 

zu 56% (L) und zu 71% (SL) der Auf-

fassung, dass digitale Medien die 

Arbeit von Lehrpersonen im Fremd-

sprachenunterricht erleichtern (MDB 

2017: 2ff.).

•	etwa 2/3 der Lehrkräfte der Mei-

nung sind, dass sich mit digitalen 

Medien die Förderung leistungsstar-

ker Schülerinnen und Schüler gut re-

alisieren lässt, wesentlich weniger 

sehen darin eine Chance, leistungs-

schwächere Schülerinnen und Schü-

ler besser zu fördern (40%); einen 

Mehrwert für Inklusion sprechen den 

digitalen Medien nur 30% der Lehr-

personen zu (ebda.).

•	nur 23 Prozent der Lehrkräfte glau-

ben, dass der Einsatz digitaler Me-

dien zu besseren Lernergebnissen 

führt. 81 Prozent aber sind sich si-

cher, dass ihnen eine bessere IT-

Struktur in der Schulverwaltung 

Entlastung bringt. Nur 15% sind ver-

sierte Nutzer (ebda.).

•	der Einsatz digitaler Medien in der 

Schule von 80% als motivierend be-

schrieben wird. Mehr als die Hälfte 

der Lehrkräfte schätzen den Medie-

neinsatz als teuer ein, und nur we-

nige messen den digitalen Medien 

einen Mehrwert gegenüber klassi-

schen Medien hinsichtlich der Lehr- 

und Lernqualität bei (ebda.).

Das bedeutet, dass digitalen Medien 

gerade für den Fremdsprachenun-
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ist beispielsweise die Veröffentlichung 

eines Musikvideos bei YouTube ohne 

Einwilligung des Rechteinhabers nicht 

zulässig, das Anschauen dieses Videos 

hingegen legal. Der Download des Mu-

sikvideos wiederum ist nicht gestattet, 

da es sich um eine dauerhafte Speiche-

rung handelt. Die Datenschutzbestim-

mungen von Facebook geraten berech-

tigterweise immer wieder in die Kritik. 

Deshalb auf den Einsatz im Unterricht 

gänzlich zu verzichten, ist eine weit-

reichende Entscheidung. Im Sinne der 

Anbahnung kritischer Mediennutzung 

(Methodische Kompetenzen) könnten 

genau diese kritischen Aspekte zum 

Thema gemacht und die Schülerinnen 

und Schüler für folgende Themen sen-

sibilisiert werden:

Hinsichtlich der Verwendung von Bil-

dern und Grafiken ist ebenfalls das 

Urheberrecht zu beachten. Bilder 

können dann in einem Text verwen-

det werden, wenn diese unverändert 

übernommen und die Quelle genau 

angegeben wird. Voraussetzung ist 

laut eines Gerichtsurteils des Land-

gerichts Berlin, dass das Bild keinen 

ausschließlich „schmückenden“ Cha-

rakter hat, sondern eine Auseinander-

setzung mit dem Bild im Text erfolgt. 

Darüber hinaus existieren viele Bild-

datenbanken, die lizenzfreie Bilder 

anbieten, und einen weiteren Ausweg 

bietet Creative Commons. Hierbei 

handelt es sich um eine gemeinnüt-

zige Organisation in Kalifornien, die 

Bilder, Grafiken usw. in Absprache mit 

den Urheberinnen und Urhebern zur 

weiteren Verwendung anbietet. Da-

für gibt es 4 unterschiedliche Verwer-

tungsvorgaben:

BY = Namensnennung (Nennung des 

Urhebers)

NC = nicht kommerzielle Nutzung

ND = keine Veränderung des Inhalts

SA = Weitergabe des Materials unter 

den gleichen Bedingungen möglich.

Digitalisierung und Fremdspra-

chenlernen?

Unbestritten führt die Digitalisierung 

zu tiefgreifenden Veränderungen des 

gesell schaftlichen Zusammenlebens 

und damit auch zur Veränderung des 

schulischen Unterrichts. Doch inwie-

weit sind diese Veränderungen fremd-

sprachenspezifisch bzw. überhaupt 

relevant für den Fremdsprachenunter-

richt?

Die Digitalisierung schafft zwar neue 

Formen und Genres der Kommunikati-

on, diese betreffen aber alle Schulfä-

cher und sollten in allen Fächern an-

gewendet und reflektiert werden. Das 

gilt für viele digitalen Kompetenzen 

wie etwa die Reflexion der eigenen di-

gitalen Kommunikation (die ja außer-

halb von Schule meist ohnehin nicht in 

der Fremdsprache stattfindet) und die 

Reflexion über die Formen der Selbst-

präsentation im sozialen Netz. Ebenso 

sind digitale Präsentations- und Kom-

munikationstechnologien (Whiteboard, 

Beamer, Lernplattformen) nicht an den 

Fremdsprachenunterricht gebunden. 

Das Potential der Digitalisierung für 

den Fremdsprachenunterricht wird 

häufig auf die Verfügbarkeit so ge-

nannter authentischer Materialien 

reduziert. Im Internet findet man tat-

sächlich eine Vielfalt solcher Materi-

alien (Texte, Bilder, Töne, Filme) zu 

Landeskunde, Literatur, Grammatik 

usw., die neue oder andere Arbeits-

möglichkeiten im Fremdsprachenun-

terricht eröffnen. Das Internet bie-

tet Unterrichtenden schnellen und 

ortsunabhängigen Zugang zu authen-

tischen fremdsprachigen Webseiten, 

zu Podcasts, Videopods, zielsprachi-

gen Radiosendern, Kurzfilmen, Tages-

Der Umgang mit persönlichen Daten 

in sozialen Netzwerken.

•	Wer kann meine Daten einsehen?

•	Wer könnte Interesse an diesen 

Daten haben (Wirtschaft, zukünftige 

Arbeitgeber etc.)?

•	 Kann ich diese Daten zurückneh-

men oder löschen?

Urheberrechtsverletzung bei Tausch-

börsen, Videoplattformen usw.

•	Was darf ich als Nutzer einstellen?

•	Was darf ich als Nutzer ansehen? 

•	Was darf ich speichern?

terricht eine hohe Relevanz zugespro-

chen wird, dass ihnen das Potential 

zugeschrieben wird, eher leistungs-

starke als leistungsschwache Schüle-

rinnen und Schüler zu fördern, dass 

Lehrpersonen den Mehrwert eher für 

die eigene Unterrichtsvorbereitung 

sehen und den digitalen Medien we-

nig Potential zusprechen, den fremd-

sprachlichen Lernprozess positiv be-

einflussen zu können; ein Mehrwert 

gegenüber dem Einsatz klassischer 

Medien wird nur von wenigen gese-

hen. Ein Großteil misst dem Einsatz 

digitaler Medien jedoch eine motiva-

tionssteigernde Funktion bei.

Andererseits ist festzustellen, dass ge-

rade die digitalen Medien, die Schü-

lerinnen und Schüler in ihrer Freizeit 

nutzen, im Schulalltag kaum einge-

setzt werden. WhatsApp, Instagram, 

SnapChat usw., bei den Lernenden äu-

ßert beliebt, werden kaum in Lehr- und 

Lernprozesse integriert, und ihr Ein-

satz wird nicht reflektiert (MDB 2017: 

25f.). Das gilt für Software wie auch 

für Hardware: So prägen Whiteboards, 

Overheadprojektoren und Beamer das 

mediale Geschehen im Klassen raum, 

während Tablets und vor allem Smart-

phones den Freizeitbereich dominie-

ren. Der Großteil der Schülerinnen und 

Schüler nutzt Smartphone und Tablet 

auch für die Hausaufgaben. In der 

Schule kommen Smartphones hingegen 

nur bei 22 Prozent der befragten Schü-

lerinnen und Schüler zum Einsatz (MDB 

2017: 46). Vielfach ist die Nutzung des 

Smartphones durch Schulregeln im Un-

terricht verboten.

Rechtliche Aspekte der Medien-

nutzung

Selbstverständlich stellen sich bei der 

Unterrichtsvorbereitung und -durch-

führung eine Menge rechtlicher Fra-

gen (vgl. auch Grünewald 2018), wie 

z.B.: Darf ich mit Plattformen wie You-

Tube oder Google Books und den von 

ihnen zur Verfügung gestellten Inhal-

ten überhaupt in der Schule arbeiten? 

Die Rechtslage ist nicht eindeutig. So 
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zeitungen etc. und erleichtert damit 

die Unterrichts vorbereitung enorm 

und leistet einen Beitrag zu einem 

lernerorientierten und kommunika-

tiven Fremdsprachenunterricht. Re-

chercheaufgaben sowie Web-Quests 

(erkundungsorientierte Web-Aktivität) 

können den Unterricht zum jeweiligen 

Sprachraum öffnen.

Die Digitalisierung des Fremdspra-

chenunterrichts eröffnet also den Zu-

gang zu zielsprachigen Materialen und 

hilft dabei, den Unterricht zeitgemäß 

und motivierend zu gestalten. 

Von Gamification über BIPAR-

COURS, Etherpad und Menti zu 

Padlet: Fremdsprachenlernen 

unter Verwendung von Apps

Die Beiträge im vorliegenden Schwer-

punkt haben eines gemeinsam: Sie 

wollen gezielt unterschiedliche Apps 

als Werkzeuge in den Fremdsprachen-

lernprozess integrieren. Das ist des-

halb besonders wichtig, weil die Schü-

lerinnen und Schüler zahlreiche Apps 

im außerschulischen Bereich nutzen 

und die Verwendung von Apps im Spa-

nischunterricht dadurch ganz natür-

lich erscheint.

Christine Kaever entwickelt dazu eine 

„digitale Schnitzeljagd“ mit der App 

BIPARCOURS. Die direkt einsetzbaren 

Arbeitsmaterialien können leicht auf 

andere Lerngruppen übertragen wer-

den. Der Unterrichtsvorschlag schult 
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nicht nur die Mediennutzung der 

Schülerinnen und Schüler der Sek. I, 

sondern regt auch die kreative und 

kollaborative Erarbeitung neuen Wis-

sens an. 

Das kollaborative Schreiben steht 

auch im Mittelpunkt der Unterricht-

sidee von Antonio Manrique, der mit 

dem Online-Tool Padlet im Berufskol-

leg kollaborative Schreibprozesse von 

Schülerinnen und Schülern unterstüt-

zen möchte. Anhand einer beispielhaf-

ten Unterrichtssequenz sollen die Po-

tentiale dieses Tools deutlich gemacht 

und die Herausforderungen bei der Ar-

beit mit Padlet thematisiert werden.

Eric Wolpers zeigt Möglichkeiten der 

Integration einer gamifizierten App 

in den Sprachlernprozess einer Lern-

gruppe in der Sekundarstufe I auf. Die 

Schülerinnen und Schüler helfen der 

Spielfigur Tonino bei der Suche nach 

seiner verschwundenen Schwester in 

Valencia und lernen dabei „ganz ne-

benbei“, Wegbeschreibungen zu ver-

stehen und zu geben. Sie erhalten lan-

deskundliche Informationen über die 

Stadt Valencia und sie üben, unter-

schiedliche Apps anzuwenden und zu 

nutzen. Alle vier Fertigkeiten werden 

bei dem Sprachlernspiel gleicherma-

ßen gefördert.

Im Rahmen des letzten Beitrags dieses 

Themenschwerpunkts verbindet Mela-

nie Arriagada das Arbeiten mit Coggle 

und Etherpad mit einem aufgabenori-

entierten Ansatz zum Thema „Chile, la 

Harzig, Bardo (2014): Wie wirksam sind digita-
le Medien im Unterricht? Bertelsmann Stif-
tung. URL: https://tinyurl.com/jo2hvtt.

JIM-Studie 2018. Jugend, Information, Medi-
en. URL: https://tinyurl.com/y8hrs4gt.

MDB, Bertelsmann Stiftung (Hrsg.) (o.A.): Mo-
nitor Digitale Bildung. Digitales Lernen an 
Schulen. Online-Dokument. URL: https://
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recuperación de la memoria históri-

ca“. Sie möchte damit zeigen, dass die 

Diskussion um den Mehrwert des Me-

dieneinsatzes gegenüber der Verwen-

dung herkömmlicher Medien nicht ziel-

führend ist. Die aufgabenorientierte 

Einheit ist ohne die Verwendung der 

beiden Apps nicht umzusetzen, denn 

beide Tools sind im wahrsten Sinne des 

Wortes unverzichtbare Werkzeuge zur 

Bearbeitung der Aufgabe. Die Autorin 

weist damit den digitalen Werkzeugen 

eine wichtige, wenn auch dienende 

Funktion im Sprachlernprozess zu.  


